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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 13. Jannar 1891. 


IX. Jahrg. 


Die Entlaflung des Mittelſtandes bei der 
Steuerreform. 


Die Einkommenſteuer⸗Kommiſſion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ihre Arbeiten wieder begonnen. Die zur Be- 
ung ſtehende Regierungsvorlage iſt in den vor den Ferien 
attgehabten ſechs Sitzungen nicht unweſentlichen Veränderun⸗ 
er unterworfen worden, Veränderungen, welche ſich nicht auf 
as Syſtem oder die Grundlage des Entwurfs, ſondern viel⸗ 
mehr auf den Steuertarif und auf die Ermäßigung der 
teuerſätze beziehen. Der Grundgedanke der beſchloſſenen 
enderungen iſt der, eine über die Vorlage hinausgehende 
rleichterung der mittleren und kleineren Einkommen herbei⸗ 
zuführen und behufs Deckung des Ausfalles die großen Ein- 
ommen höher und zwar bis zum Höchſtbetrage von 4 Prozent 
zu belaſten. . 
9 Was nun die angeſtrebte Erleichterung betrifft, ſo hat die 
gs miffton die Steuerfäge für die Einkommen von 2400 bis 
00 Mark ermäßigt. Dieſe Ermäßigung — ſo ſchwerwiegend 

e für den Geſammteffekt des Geſetzes iſt, da durch ſie ein Ein⸗ 
nahmeausfall von nahezu drei Millionen Mark herbeigeführt wird 
* konnte doch nur eine verhältnißmäßig recht geringe ſein; ſie 
eträgt denn auch nur höchſtenfalls 12 bis 20 Mark, d. h. einen 
achlaß von höchſtens etwa zehn Prozent des urſprünglich vor⸗ 
geſchlagenen Satzes. Als weitere Erleichterung hat die Kom: 
diejenigen Steuerzahler, welche drei oder 
mehr Kinder unter 14 Jahren beſitzen, ſofern ihr Einkommen 
unter 3000 Mark beträgt, auf jeden Fall um eine Steuerſtufe 
erabzuſetzen, nicht wie die Vorlage es wollte, für jedes Kind 
Mark von ihrem Einkommen bei der Veranlagung in Abzug 


zu bringen. Ferner iſt beſchloſſen worden, daß die Grenze, bis 


zu welcher eine Ermäßigung wegen beſonderer, die Leiſtungs⸗ 
ähigkeit benachtheiligender Umſtände ($ 19 des Entwurfs) von 
u” auf 9500 Mark Einkommen zu erweitern und daß eine 

tmäßigung von höchſtens drei, ſtatt der vorgeſchlagenen zwei 
Steuerſtufen zu gewähren ſei. 

Dieſe immerhin mäßigen Milderungen der Vorlage haben 
ſuclac im Lande Enttäuſchung hervorgerufen. Der Mittelſtand 
gott ſich immer noch viel zu hoch belaftet. Er, auf den die 
Aufwendungen für die neue ſozialpolitiſche Geſetzgebung am 
meiſten drücken, der verhältnißmäßig am kräftigſten zu den Kom⸗ 
munalabgaben herangezogen wird, hatte das Wort von der Ent⸗ 

tung der mittleren und von dem ſtärkeren Heranziehen der 
höheren Einkommen ganz anders gedeutet. Daß allerdings die 
großen Einkünfte nicht wohl höher als in der Höhe von vier 
Neem beſteuert werden können, iſt klar; aber nichtsdeſtoweniger 
eibt der Wunſch des Mittelſtandes beſtehen, durch das neue Ein⸗ 


1 0 Mmenfteuergefeg nicht ſtärker als bisher belaſtet, ſondern that⸗ 
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lich entlaftet zu werden. Wenn auch die Steuerſätze nach den 
ommiſſionsbeſchlüſſen in den mittleren Stufen von 4 bis 10 
n ark gegen die gegenwärtig übliche Skala herabgemindert ſind, 
o will dieſer Umſtand wenig beſagen, da die Selbſtdeklaration 


g a = 
knüpft e viel höhere Veranlagung als bisher damit ver 


Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
—— — (Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 

9 „Ich habe es ja gut getroffen; ging freilich mit meinem 
Tectralt in der Taſche herüber. Das rathe ich auch jedem 
echniker oder Kaufmann, der ſich um Auskunft an mich wendet. 
f Er um alles in der Welt nicht aufs Gerathewohl nach Süd⸗ 
fa erika reifen und denken, das Glück fahre einem im buntbe⸗ 
ten Boot ſchon im Hafen von Buenoe⸗Ayres entgegen. Ach, 
A lieber Gott! — Man muß ſichs ſauer werden laſſen, um 
I feſten Fuß zu faſſen. Na — und was hier feſt heißt, iſt 
in noch unſicher genug, wie wir aus eigener Erfahrung 
wien, um Gelegenheit zu recht viel Abenteuern zu bieten — 

. etwa locken! 
Er hi +. Dttenhaufen war, ſcheint mir, nicht von der Sorte. 
Sat atte ein kleines Kapital und ſuchte ſich, als er nach hier 
von allen Seiten zu verſichern, um es nicht zu verlieren. 
fatione Regierung hatte damals gerade mal wieder den Koloni⸗ 
a sraptus und ließ mit großem Lärm verkünden, was fie 
habe: europamüden Landwirthen für Herrlichkeiten zu bieten 
billige Freien Grund und Boden — oder wenigſtens ſpott⸗ 
1 fe Grund und Boden — freie Fahrt zum Beſtimmungsort 
ers Saatgetreide, Vieh und dergleichen. Die allgemeine 
reiheit, zu ſchwindeln, ſo viel es ihnen beliebte, 
ie Leute obenein in den Kauf. Es wurden Aus⸗ 
a srgeielfhaften gegründet und Ottenhauſen ſchloß ſich 


gungen un an. Bedächtig, wie er ift, wird er es an Erkundi⸗ 


bekamen d 


Dennoch lief die Leiter der Sache nicht haben fehlen laſſen. 


das Ganze jo ziemlich auf Betrügerei hinaus. 


Ir Nen auf dem Schiff muß er haarſträubendes Elend miterlebt 


Es ſcheint, daß er hier üb ä 

u „ er über ſeine Kräfte viel ausgab, 

Sade pen Frauen und Kindern zu ausreichender Sean zu 

den Wach Denn die ſogenannte freie Verpflegung wurde von 

85 eren Agenten abſichtlich fo knapp gegeben, damit die 
für unſinniges Geld bei ihnen extra Stärkungen 

mußten. Na — und wenn man kleine Kinder vor 


| 


Dieſen an ſich unbedingt berechtigten Wünſchen um weitere 


Erleichterung der mittleren Einkommen wird namentlich von 
liberaler Seite mit dem Hinweiſe entgegengetreten, daß die 
Veranlagung zur Kommunalſteuer von der Skala der 
Einkommenſteuer abhängig iſt und daß bei allzugroßer Ermäßi⸗ 
gung dieſer die Einnahmen der Kommunen unerträgliche Ein⸗ 
buße erleiden würden. Wir vermögen uns nun zwar eine 
ſo empfindliche Wirkung für die Gemeindekaſſen nicht zu er⸗ 
klären, da insbeſondere von ſächſiſcher Seite, wo hierauf be⸗ 
zügliche Erfahrungen vorliegen, eine ganz erhebliche Stei⸗ 
gerung der Steuereinnahmen infolge der Selbſteinſchätzung 
herausgerechnet worden iſt. Immerhin aber wird dieſer Ein⸗ 
wand, da man ſich hinſichtlich des Geſammtergebniſſes der Vor⸗ 
lage immer nur auf Wahrſcheinlichkeitsrechnungen ſtützen kann, 
in Betracht gezogen werden müſſen und wird eine erheblichere 
Herabminderung der Steuerſätze wenigſtens zur Zeit nicht wohl 
erreichbar ſein. 

Man wird alſo, um die mittleren Einkommen noch mehr 
zu erleichtern, an die SS 9, 15, 18 und 19 der Vorlage, in 
denen es ſich um gewiſſe Ermäßigung der Steuerſätze bezw. 
um Geſtattung von Abzügen von dem zu veranlagenden Ein⸗ 
kommen handelt, anſchließen und hier größere Erleichterun⸗ 
gen, als ſie der Regierungsentwurf ins Auge gefaßt hat, ſchaffen 
müſſen. 


— — — m 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer hat nach der „Staaten⸗Korreſpondenz“, die ſich 
allerdings ſchon wiederholt als ſehr unzuverläſſig erwieſen, Bis⸗ 
marck durch ein Handſchreiben zu Neujahr gratulirt. Der Fürſt 
habe ſeinem Dankſchreiben ein Buch zugefügt. 

Der „Daily Chronicle“ erfährt aus vorzüglicher Quelle, 
daß die Kaiſerin Friedrich ſelbſt in Briefen an befreundete 
Perſönlichkeiten die kürzlichen Angaben des Herrn Oppert aus 
Blowitz über Fürſt Bismarcks Selbſterniedrigung vor ihr als 
jeder Begründung entbehrend erklärt hat. (Das war zu 
erwarten). 

Die konſervative Fraktion des Hauſes der Ab- 
geordneten hat ſich in einer am Freitag Abend ſtattgehabten, 
zahlreich beſuchten Sitzung mit der Haltung der konſervativen 
Mitglieder in der Landgemeindeordnungs-Kommiſſion 
völlig einverſtanden erklärt. — In parlamentariſchen Kreiſen 
glaubt man, daß auf Grund der Zuſicherung, das Geſammt⸗ 
Miniſterium ſolle die letzte Inſtanz abgeben für die Erklärung 
der Nothwendigkeit des Zuſammenlegens mehrerer Gemeinden 
reſp. Gutsbezirke, nicht das Einzel-Minifterium, eine Verſtändigung 
über die Landgemeindeordnung auf der Baſis der Vorlage er— 
folgen werde. 

Der freikonſervative Abgeordnete v. Kardorff erklärt in 
der „Poſt“, im Gegenſatz zu einigen abfälligen Bemerkungen des 
Blattes über die Getreidezölle anläßlich der Verhandlungen 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, daß der Standpunkt der deutſchen Reichs⸗ 
und freikonſervativen Partei in den wirthſchaftlichen Fragen ſeit 
1879 ſich nicht verändert hat, noch muthmaßlich ſich in der 
nächſten Zeit verändern wird. 


Hunger weinen ſieht .. .. Ottenhauſen ſagt, er könne fo wenig 
von der Ueberfahrt reden, wie manche Männer vom Kriege oder 
von den Schlachtfeldern. 

— — Nun, die Leute bekamen ihr Land. Einigen, die 
mit beſonderer Widerſtandskraft und mit eiſerner Geſundheit 
begabt waren, glückte es, ſich nach und nach ein leidliches Aus⸗ 
kommen zu verſchaffen. Die meiſten konnten der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich aus den Verpflichtungen gegen die Agenten, aus 
den Boden⸗ und Witterungsverhältniſſen ergaben, nicht Herr 
werden. Wer denkt denn in Europa daran, daß auch die frucht⸗ 
barſte Erde hier ſo oft nichts trägt, weil keine Möglichkeit vor⸗ 
handen iſt, ſie zur richtigen Zeit zu bewäſſern — oder weil 
man die nöthigſten Geräthſchaften zu ihrer Bearbeitung nicht be⸗ 
ſchaffen kann! Wer ſtellt es ſich vor, daß die Fabriken in den 
Ebenen ſtill ſtehen müſſen aus Mangel an Kohlen, an jedem 
Brennmaterial. — Auch glauben ja die meiſten Auswanderer, 
weil die Regierung ſie ins Land zieht, würden ſie von der Be⸗ 
völkerung mit offenen Armen empfangen. Statt deſſen der 
hochmüthige und neidiſche Haß des Argentiners gegen „die 
Fremden“! 

— — Ich will Euch nicht mit Einzelheiten langweilen. 
Genug, ſelbſt ein ſo thätiger, vernünftiger Mann wie Otten⸗ 
hauſen ſetzte ſein Kapital zu und war froh, als er ſchließlich 
ſein Gütchen für ein Viertel des Hineingeſteckten wieder ver⸗ 
kaufen konnte. Die Erfahrungen, die er in Deutſchland als 
Landwirth geſammelt hatte, nützten ihm hier natürlich nicht das 
Mindeſte. 

— Dann begann er den Holzhandel. Das ging beſſer. Er 
konnte bald die Sägemühle anlegen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß er es auch mit einem Compagnon verſuchte, der ihn betrog 
und im Stiche ließ. Anfangs verarbeitete er nur die ihm von 
anderen gelieferten Bäume. Erſt als er Land und Leute ſehr 
gründlich kannte, pachtete er Waldſtrecken, um ſie auf eigene 
Rechnung abholzen zu laſſen. Da er es jetzt wagt, ſeinen Grund⸗ 
befig zu vergrößern, jo muß er in den letzten Jahren gute Ge⸗ 
ſchäfte gemacht haben. 

— — Weißt Du übrigens, Elſe, daß er einmal verlobt 


Zur Frage des Zeugnißzwanges gegen Redakteure hat 
der Münchener Journaliſten- und Schriftſtellerverein beſchloſſen, 
in ganz Deutſchland eine Agitation für die Abänderung dieſer 
geſetzlichen Beſtimmung hervorzurufen. 

In einer neuen Verſammlung haben die Bergleute zu 
Bochum ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie zunächſt auf durch⸗ 
aus friedlichem Wege ohne Streik verſuchen wollen, ihre Forde⸗ 
rungen durchzuſetzen. Sollte dies nicht gelingen, dann erſt ſoll 
ein Streik von längerer Dauer und in großartigem Umfange 
inſzenirt werden, durch welchen alsdann ein völliger Mangel an 
Kohlen herbeigeführt werden wird. 


Es ließ ſich vorausſehen, daß die Nachricht über eine ander⸗ 
weite Geftaltung der Fremdenkontrole in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen in einem Theil der Preſſe mit beſonderem Behagen 
dazu benutzt werden würde, um den Urheber des Paßzwanges 
anzugreifen, als welchen Fürſt Bismarck noch in den letzten 
Tagen des alten Jahres der Straßburger Adreß- Deputation 
gegenüber ſich unumwunden bekannt hat. Nach dem Berichte 
eines Mitgliedes jener Deputation hat Fürſt Bismarck ſich wie 
folgt ausgeſprochen: „Dieſe einſchneidende Maßregel habe nur 
den Zweck gehabt, den Franzoſen einmal klar zu machen, wo 
die Grenze ſei, die ſie bis dahin trotz zwanzigjähriger 
deutſcher Verwaltung niemals beachtet hätten. Es ſei ja natür⸗ 
lich, daß wir den Pariſern niemals ausreden könnten, daß 
Elſaß⸗Lothringen franzöſiſche Provinz ſei, aber das eine habe 
man ihnen wenigſtens begreiflich machen können, daß es nicht 
ihre Sommerprovinz ſei, in der ſie ſich nach wie vor als Herren 
aufſpielten. Gegen dieſe und gegen ihre Freunde im Lande ſei 
die Paßmaßregel gerichtet geweſen.“ Mit treffenderer Deutlich⸗ 
keit ſind die Gründe, welche ſeiner Zeit zur Einführung des 
Paßzwanges führten, noch nirgend dargelegt worden, und wenn 
— wie wir hinzufügen können — dieſe damals mit Zuſtim⸗ 
mung aller deutſchen Bundesregierungen angeordnete Maßregel 
heute mildere Formen erhält, ſo iſt damit nur bewieſen, daß 
die Umſtände, welche zu jener Anordnung führten, ſich in⸗ 
zwiſchen in einer Weiſe geändert haben, welche die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Lage der Dinge bis zu einem gewiſſen Grade er⸗ 
leichtert hat. 

Der Reichskommiſſar in Oſtafrika, Major v. Wiſſmann, 
ſoll wieder ſehr leidend ſein und namentlich abſolut nicht ſchlafen 
können. 

In einem Briefe des Afrikareiſenden Gottlob 
Adolf Krauſe aus Salaga (Weſtafrika) an die „Kreuz⸗ 
zeitung“ erklärt derſelbe nochmals, daß er alle Angaben über 
die Duldung des Sklavenhandels im deutſchen Togogebiete auf⸗ 
recht erhalte. Von Salaga werden die Sklaven nach Togo 
geführt und er ſehe die Sklavenhändler mit ihrer Waare nach 
Togo abgehen und mit Schnaps, Pulver und Gewehren zurück⸗ 
kehren. 

Die „Times“ erfährt, der engliſche General Mathews, 
bisher Befehlshaber der Truppen des Sultans von Sanſibar, 
ſei zum britiſchen Generalkonſul in dem deutſch- oſtafrikaniſchen 
Gebiete und zum Kommiſſar von Britiſch-Oſtafrika mit dem 


war? Seine Braut ſchickte ihm den Ring zurück, als ſeine Zu⸗ 
kunftsausſichten ſich durch die Teſtamentsöffnung änderten.“ 

Elſe machte eine bejahende Bewegung. 

„Ich ſollte meinen, das Gefühl, einen Mann, der jo viel. 
Enttäuſchungen erfahren hat, von Herzen glücklich zu machen, 
müßte Reiz für Dich haben.“ 

„Ich liebe ihn nicht,“ ſagte Elſe ſo kummervoll, daß ihr 
Bruder begütigend ausrief: „Nun, dann iſt's nichts. Einmal 
wird der Rechte ſchon für Dich kommen.“ 

„Der Rechte?“ antwortete das Mädchen bitter, „o Paul, 
es iſt ſo wenig wahr, daß zwei Menſchen für einander beſtimmt 
ſind, wie, daß die goldenen Sterne vom Himmel auf die Erde 
fallen.“ 

Auch Sylvia berührte, während ſie mit Elſe die Vorbe⸗ 
reitungen zum Abendeſſen traf, den Gegenſtand und ſprach die 
Anſicht aus, Elſe werde unter dem Einfluß des täglichen Ver⸗ 
kehrs eine wärmere Neigung für dieſen guten Mann faſſen. 

„Liebt man einen Mann, weil er gut iſt und weil man 
ihn täglich ſieht?“ fragte Elſe hart. „Sylvia, Sie ſollten doch 
wiſſen, daß es nicht fo iſt ....“ 

„Welch ein Vergleich,“ rief die junge Frau heftig. „Ihr 
Bruder ...“ } > 

Sie ſtockte, Elfe ftreifte fie mit einem ſonderbarem Blicke. 

„Mein Bruder?“ f 

Sylvias Finger glitten nervös an ihrem Kleide auf und 
nieder. Sie ſah ſchweigend und erſchrocken auf die Freundin. 

— — — „Welch ein Vergleich,“ wiederholte fie beklommen 
in Gedanken, als ſie eine Stunde ſpäter neben Röver auf der 


r 


Veranda ſtand und er in einer plötzlichen Aufwallung ihre Hand 


faßte und innig ſagte: 

„Nun brauchen wir Sie nicht von uns zu laſſen.“ 

Sie ſah ihm in das männliche Antlitz, welches durch die 
Krankheit bleicher und dadurch verfeinert erſchien. Er heftete 
ſeine Augen feſt auf die ihren, dieſe bittenden Augen ſuchten 
ihren Blick mit einer treuen Ausdauer und dann lächelte er, 

glücklich und traurig . . .. Und da tauchte es wie der zarte 
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Wohnſitz in Taveita am Fuße des Kilima⸗Noſcharo ernannt 
worden. 

Der Fürſt von Montenegro iſt am Sonnabend Nach⸗ 
mittag vom Präſidenten Carnot empfangen worden und ſtattete 
auch der Gemahlin des Präfidenten, ſowie ſpäter den Miniſtern 
Freycinet und Ribot einen Beſuch ab. Der Präfident Carnot 
erwiderte den Beſuch im Laufe des Nachmittags. 

Padlewski, der Mörder des ruſſiſchen Generals Seli 
verſtow, ſoll in Olot (ſpaniſche Provinz Catalonien) verhaftet 
worden. 

In den liberalen in⸗ und ausländiſchen Zeitungen wurde 
jüngft über die Verhaftung eines ruſſiſchen Unterthanen in 
Konſtantinopel durch ruſfiſche Polizeiorgane viel Lärm geſchlagen 
und die Verhaftung mit dem Hinweis, daß der Verhaftete, ein 
gewiſſer Lutzky, ein politiſcher Verbrecher ſei, als eine Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts bezeichnet. Die Aufregung jener Preſſe 
wird ſich wohl nun legen; denn es ſtellt ſich heraus, daß Lutzky 
kein politiſcher Verbrecher war. Das auswärtige Amt in Kon⸗ 
ſtantinopel veröffentlicht nämlich folgendes Communiqué: Lutzky, 
von welchem ſeit einigen Tagen anläßlich ſeiner Verhaftung in 
Konſtantinopel viel geſprochen wird, iſt Terroriſt und in mehrere 
Kriminalunterſuchungen in Rußland verwickelt. Lutzky würde 
wegen derſelben Verurtheilungen erlitten haben, wenn er nicht 
nach Bulgarien geflüchtet wäre. Die ruſſiſche Polizei habe er⸗ 
drückende Beweiſe dafür beſeſſen, daß Lutzky gemeine Verbrechen 
begangen habe. Weder die kaiſerlich ottomaniſche Regierung 
noch der Palaſt hätten ſich irgendwie in die Verhaftung einge⸗ 
miſcht. Die ruſſiſchen Konſularbehörden ſeien nach erfolgter 
Verſtändigung der Ortspolizei ganz ſelbſtſtändig vorgegangen. 
Uebrigens ſtehe feſt, daß in Gemäßheit der Kapitulationen die 
fremden Konſulate in der Türkei das Verhaftungsrecht ihren 
Nationalen gegenüber ausübten. Die ottomaniſche Regierung 
hätte keinen Anlaß gehabt, Lutzky, der kein politiſcher Verbrecher 
war, zu ſchützen. — Wie aus amtlicher ruſſiſcher Quelle ver⸗ 
lautet, ſoll der Ingenieur Lutzky in Kutais vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden. Dem Fürſten Nahaſchidze droht in Odeſſa das 
gleiche Schickſal. In der Wohnung des letzteren in Konſtan⸗ 
tinopel wurde eine Hausſuchung vorgenommen, wobei außer 
einem reichen Vorrath an Sprengmaterial eine Maſchine zur 
Herſtellung falſchen Papiergeldes, ſowie cirka 30 000 falſche 
Rubelnoten entdeckt wurden. Die vorgefundenen Gegenſtände 
wurden konfiscirt. 

Im Anſchluſſe an die Meldungen über den Ausbruch von 
Unruhen in Chile veröffentlicht der „Siscle“ Mittheilungen 
des chileniſchen Geſandten, wonach der Urſprung des Konflikts 
in der Auflöſung des Kongreſſes liege, welche der Präſident 
Balmaceda vorgenommen hätte, da er die Bewilligung des 
Budgets nicht erlangen konnte. Nachdem der Präſident ſodann 
das Budget aus eigener Machtvollkommenheit feſtgeſetzt hatte, 
erließen die Kammerbureaux ein Manifeſt, worin das Vorgehen 
des Präfidenten als eine Verfaſſungsverletzung bezeichnet wird. 
Die Armee habe bisher noch nicht Partei ergriffen. Balmaceda 
befinde ſich in Santjago, der Kammerpräſident an Bord eines 
der chileniſchen Schiffe. Die Flotte dürfte ſich gegen Balmaceda 
erklärt haben. 

Nach Telegrammen aus Ruſhville dürfte es in dem Gebiete 
des Indianer⸗Aufſtandes in allernächſter Zeit zu einem 
entſcheidenden Kampfe kommen. Die Frauen und Familien der 
Offiziere von Pineridge wurden Freitag Abend nach dem Oſten 
in Sicherheit gebracht. 

Wie aus Pineridge gemeldet wird, haben ſich einfluß⸗ 
reiche Indianerhäuptlinge ſammt ihrem Anhang unterworfen. 

Reich. 


Deutſches 
Berlin, 10. Januar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute dem Gottesdienſte 
in der Dreifaltigkeitskirche bei. 

— Der Kaiſer wird demnächſt bei einem von dem Fi⸗ 

nanzminiſter Dr. Miquel veranſtalteten Diner als Gaſt er⸗ 
ſcheinen. 
— Der Kaiſer beabſichtigt am Sonntag Mittag eine 
Schlittenpartie zu unternehmen, zu welcher eine Anzahl Mit⸗ 
glieder der Hofgeſellſchaft Einladungen erhalten hat. Das 
Ziel iſt das Jagdſchloß Grunewald, woſelbſt ein Frühſtück einge⸗ 
nommen wird. Nach dem Frühſtück wird getanzt werden. 


Verwirrt ſenkte ſie die Wimpern über ihre hellen Augen⸗ 
ſterne, ihr lieblicher Mund öffnete ſich und dann ſchloſſen ſich 
die Lippen wieder. Ein Zittern befiel fie, dem nicht zu wehren 
war und deſſen fie ſich doch ſchämte. Sie fühlte, daß ein Strom 
von Thränen ſich heiß nach den Augen drängte, dem ſie nicht 
Raum geben durfte. — — Aus einem Abgrund von Hilfloſigkeit 
ſah ſie bange und flehend zu dem treuen Manne auf, der ſeit 
Monden ihr einziger Rath und Schutz, ihr einziger Freund ge⸗ 
weſen war, als koͤnne nur er fie auch vor dieſem erſchreckenden 
Etwas — vor ſich ſelbſt beſchützen. 

Was ſie in ſeinem Geſichte arbeiten, in ſeinen Augen 
ſchimmernd leuchten ſah, erfüllte ſie mit jäherem, tieferen Schrecken 
als alles bisherige. Eine Purpurwoge der Scham huſchte über 
ihr verſtörtes, kleines Geſicht. Scheu flog ſie von ſeiner Seite 
und eilte in ihre Kammer an das Bett der ſchlafenden Munter. 
Dort drückte fe, niederkniend, ihr brennendes Antlitz ver- 
zweiflungsvoll in die Decken, die den Körper des Kindes um⸗ 
hüllten. Sie hatte keine Thränen mehr. Ihr Inneres war 
eine brennende Flamme von Scham und verzehrendem Weh. 

VIII. 
. Unter der weiten, ſchwarzen Himmelskuppel, von deren 
Wölbung die Sterne mit intenſivem Glanze niederglühten, ſtand 
Paul. Er war aus dem Dunkel der Veranda hinausgetreten 
unter das flimmernde Lichtmeer, welches in den tauſenden von 
Feuerfliegen, die die duftende Nacht durchſchwärmten, zur Erde 
herabzurieſeln ſchien. Tiefe Athemzüge hoben und ſenkten ſeine 
Bruſt. Er legte die Hand darauf und fühlte das laute Schlagen 
ſeines Herzens. — Er hatte nicht den Wunſch, Sylvia nachzu⸗ 
eilen. Ihm war, als ſei in dieſem Augenblick eine Steigerung 
ſeines Glückes nicht mehr möglich. Ein unwillkürliches Ver⸗ 
langen, ſeiner heißen Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen, trieb 
ihn dazu, die Hände zu falten. Und im Seufzen ſeiner Seele 
wird auch dieſer Dank als ein zarter Opferrauch die geheimniß⸗ 
volle Wohnſtätte des ewigen Geiſtes erreichen, der Welt und 


d erhält durch die Liebe. 
Menſchen ſchuf und erhä Gatte fal) 


— Zu der auf allerhöchſten Befehl vom 25. auf den 26. 
verlegten Taufe des jüngſtgeborenen kaiſerlichen Prinzen ſind, 
nach der „National⸗Ztg.“, an folgende fürſtliche Perſonen Ein⸗ 
ladungen ergangen, Patenſtelle bei der Taufe zu übernehmen: 
An den Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, den König Humbert 
von Italien, die Königin⸗Regentin Emma der Niederlande, die 
verwittwete Großherzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin, den 
Herzog von Edinburgh, den Herzog und die Herzogin von Con⸗ 
naught, die Herzogin Wera Konſtantinowna von Württemberg, 
Wittwe des Herzogs Eugen von Württemberg, den Prinzen und 
die Prinzeſſin Friedrich Leopold und die Prinzeſſin Margarete. 
Außerdem iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer direkt der General⸗ 
feldmarſchall Graf Moltke als Gaſt geladen. 

— Wie ſchon gemeldet, ordnete der Kaiſer zweimal monat⸗ 
lich Theatervorſtellungen mit einem geladenen Publikum im 
erſten Rang und darauffolgendem Tanz an. Wie die „Na⸗ 
9 8 erfährt, werden dafür die Subſkriptionsbälle auf⸗ 
gehoben. 

— Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat jetzt über die 
Parchimer Moltke⸗Stiftung ſeine Beſtimmungen getroffen. Er 
hat dieſelbe in 2 getrennte Stiftungen getheilt: einen Moltke⸗ 
Hausfonds, aus deſſen Mitteln das Geburtshaus angekauft, erſt⸗ 
malig ausgebeſſert und mit einem zur würdigen Erhaltung des 
Hauſes beſtimmten Vermögen von 20 000 Mark verſehen wird; 
und einen Kapitalfonds, welcher dem Feldmarſchall zu über⸗ 
weiſen iſt, der daraus nach freiem Ermeſſen eine Stiftung zu 
wohlthätigen Zwecken begründen will. Das Geburtshaus ſelbſt 
bleibt nach Graf Moltkes Verfügung für Verwandte ſeines Namens 
reſervirt. Die Verwaltung des Moltke-Hausfonds führt ein in 
Parchim zu beſtellender Vorſtand. Die Verwaltung der aus 
dem Kapitalfonds begründeten wohlthätigen Stiftung übt der 
Generalfeldmarſchall ſelbſt, nach ihm der Nachfolger im Beſitz 
des Fideikommiſſes Kreiſau. 

— Der preußiſche Handelsminiſter von Berlepſch überwies 
zur Erhaltung der ſchleſiſchen Spitzennäherei eine anſehnliche 
Beihilfe aus Staatsmitteln. 

— Dem Konfiftorialpräfidenten Hegel, welcher bekanntlich 
feine Entlaſſung eingereicht hat, hat die Kaiſerin als Zeichen 
der Dankbarkeit für die treuen Dienſte, welche derſelbe ſowohl 
feinen Königen, als auch namentlich der Kaiſerin in ihren kirch⸗ 
lichen Beſtrebungen für Berlin geleiſtet habe, 3 Porzellanvaſen 
mit den Statuetten der Könige Friedrich Wilhelm III., Friedrich 
Wilhelm IV. und Wilhelm J. überſandt. 

— In dem Befinden des Dr. Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Alſt iſt, dem „Weſtfäliſchen Merkur“ zufolge, eine Beſſerung 
noch nicht eingetreten. Derſelbe vermag ſich im Zimmer ziemlich 
frei zu bewegen, iſt aber an das Haus gefeſſelt und leidet faſt 
täglich an der Wiederkehr heftiger Krampfanfälle. Noch leidender 
iſt der Zuſtand ſeiner Gemahlin, bei welcher infolge der Appetit⸗ 
und Schlafloſigkeit die Kräfte ſehr abnehmen. 

— Die Landgemeinde⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
ſetzte am Sonnabend ihre Berathungen fort. Nach den ge- 
faßten Beſchlüſſen ſoll in denjenigen Landgemeinden, die mehr 
als 40 (die Vorlage hatte dieſe Zahl auf 30 feſtgeſetzt) Ge⸗ 
meindemitglieder umfaſſen, an die Stelle der Gemeindeverſamm⸗ 
lung eine gewählte Gemeindevertretung treten. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß kann auch bei einer noch geringeren Zahl auf Antrag der 
Betheiligten oder im öffentlichen Intereſſe die Einführung der 
Gemeindevertretung anordnen. Die Zahl der Gemeindevertreter 
kann durch Ortsſtatut auf 24 (ſtatt 18) erhöht werden. Ebenſo, 
wie der Gemeindevorſteher, ſollen die Schöffen in dieſer ihrer 
Eigenſchaft Mitglieder der Gemeindevertretung ſein. 

— Die Gewerbeſteuer⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
nahm am Sonnabend ihre Sitzungen wieder auf. Beſchloſſen 
wurde u. a., daß die Gewerbeſteuerrollen für die Dauer von 8 
Tagen öffentlich ausgelegt werden ſollen. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, abſichtigt Oldenburg 
an der preußiſchen Grenze einen Gebietsaustauſch vorzunehmen. 
Von preußiſcher Seite ſoll ein Theil der Gemeinde Voehren 
an Oldenburg abgegeben werden. Dieſerhalb haben mehrere 
höhere Beamte beider Regierungen in den letzten Tagen das 
Gelände beſichtigt. 

— Im Militäretat für 1891/92 iſt der Feſtungsſtab von 
Neiſſe in Wegfall gekommen und dafür ein Feſtungsſtab von 
Graudenz aufgenommen. 

— Einer Berliner Korreſpondenz zufolge herrſcht in Fach⸗ 
kreiſen die Meinung vor, daß der allmählichen Vernich⸗ 
tung Helgolands infolge der Beſpülung des Geſteins durch 
die Meereswogen wohl kaum Einhalt geboten werden könne. 
Der Verwitterungsprozeß ſei ſchon ſehr vorgeſchritten und unter 
engliſcher Verwaltung nichts geſchehen, die Inſel davor zu 
ſchützen. Schützende Maßnahmen ſeien ſchwierig und überaus 
koſtſpielig. — Wir bemerken hierzu nur, daß dieſe Ausführung 
im Widerſpruch zu der feiner Zeit gegebenen amtlichen Dar⸗ 
legung ſteht. 

— Der Kreisausſchuß zu Schweidnitz hat beſchloſſen, Hand⸗ 
webern, die das Weberhandwerk als Hauptgewerbe betreiben und 
ihre Söhne ein Handwerk erlernen laſſen, während der Dauer 
der Lehrzeit der letzteren postnumerando zahlbare Beihilfen von 
je 20 Mark für das Jahr zu bewilligen. 

—- Mehrere Landgemeinden Niederbayerns ſollen offiziell die 
Annahme von Quittungskarten für das neue Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetz verweigert und erklärt haben, keinerlei 
Zahlung leiſten zu wollen. 

Spandau, 9. Januar. Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, 
eine 4prozentige Anleihe von 6 Mill. für Waſſerleitung und 
Schwemmkanaliſation aufzunehmen. 

Altona, 9. Januar. Fürſt und Fürſtin Bismarck und 
Graf Herbert Bismarck ſind heute Abend hier eingetroffen, um 
ſich an einer von dem kommandirenden General des 9. Armee: 
korps General der Infanterie v. Leszezynski veranſtalteten Soirée 
zu betheiligen. 5 

Karlsruhe, 10. Januar. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden haben nach hier eingegangenen 
Nachrichten eine Nilreiſe angetreten, für welche drei Monate 
5 1 genommen find, und ſich zunächſt nach Gizeh 
egeben. 


Paris, 10. Januar. Der Senator Foucher de Careti, ehe⸗ 
maliger Botſchafter in Wien, iſt heute geſtorben. 

Paris, 11. Januar. Die neueſten aus Madrid hier ein⸗ 
getroffenen Depeſchen laſſen es als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, 


daß die in Olot verhaftete Perſönlichkeit (ſ. u. Tagesſchau) nicht 5 2 
Padlewski iſt, ſondern daß man es mit einem Geiſteskranken zu 
thun hat, welcher behauptet, den General Seliverſtoff ermordet 


zu haben. 1 
Boulogne-ſur⸗Mer, 9. Januar. Die iriſchen Deputirten 
Sexton, Mac Carthy und Condon ſind hier eingetroffen. * 


Madrid, 10. Januar. Zur Feier des 400. Jahrestage? 
der Entdeckung Amerikas iſt eine Kommiſſion ernannt, in 
welcher Portugal und Amerika vertreten find. Der amerikaniſche 
Kongreß wird in Huelva tagen, zwei Ausſtellungen werden n 
Madrid im September ſtattfinden, die eine die Kunſt, die ans 
dere die Handwerkszeuge Amerikas zur Zeit vor deſſen Entdeckung 
durch Kolumbus veranſchaulichend. 

Petersburg, 11. Januar. Prinz Alexander von Olden⸗ 
burg iſt zum Ehrenmitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften er⸗ 
wählt worden. Zu korreſpondirenden Mitgliedern der Akademle 
wurden u. a. gewählt: die Profeſſoren Julius Hann (Wien)), 
Archangelo Scacci (Neapel), Lothar Meyer (Tübingen), Guſta I 
Schmoller (Berlin), Paul Delagarde (Göttingen), ſowie Gaſton 
Pary, Mitglied des franzöſiſchen Inſtituts, und Paſtor Dr. 
Bielenſtein in Dohlen (Curland), hervorragender Kenner des 
lettiſchen Idioms. ns 

Petersburg, 11. Januar. Ein kaiſerlicher Ukas ordnet an, 
daß die im Hauptrentamte befindlichen Serien von Reihsiha? I 
billeten im Betrage von 6 Millionen Rubel behufs Verminde? 
rung der Staatsſchuld um dieſen Betrag vernichtet werden. 

Belgrad, 9. Januar. Der für Weihnachten angekündigte 
Beſuch des Königs Alexander bei ſeiner Mutter hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. * 

Konſtantinopel, 10. Januar. Der „Agence de Konſtan⸗ 
tinople“ zufolge empfing der Sultan am Freitag den Flügel“ 
adjutanten des Kaiſers Wilhelm, Major v. Hülſen, welcher ein 
Handſchreiben des Kaiſers und einen prachtvollen Ehrenſäbel 
überreichte, in feierlicher Audienz. In dem kaiſerlichen Hand? 
ſchreiben wird dem Sultan der wärmſte Dank für die bei dem 
Unfall des „Friedrich Karl“ geleiſtete Hilfe ausgeſprochen und 
der Verſicherung aufrichtiget Freundſchaft erneut Ausdruck ger | 
geben. Der Audienz wohnten der deutſche Botſchaftsſekretär v. 
Winckler, der Botſchafts-Dragoman Teſta, der Miniſter des Aus 
wärtigen Said Paſcha, der Palaſtmarſchall Gaſi Osman Page I 
und andere hohe Würdenträger bei. Major v. Hülſen wurde 
vom Sultan darauf zum Diner geladen und durch Verleihung BR! 
des Osman⸗Ordens zweiter Klaſſe ausgezeichnet. u 

Provinzialnachrichten. Br 

Briefen, 10. Januar. (Neue Schulklaſſen. Schneetreiben). Ende 
März werden bauliche Veränderungen in der Stadt vorgenommen werden 
ſo iſt zu hoffen, daß mit dem neuen Schuljahre zwei neue Klaſſen einge⸗ — 
richtet und mit Lehrkräften beſetzt werden. — Das furchtbare Schnee I 
treiben hat uns faſt ringsum von der Außenwelt abgeſperrt. Meterhoge 
Schanzen machen den Verkehr mit dem Lande faft unmöglich. 1 
Culm, 9. Januar. (Die geſtrige erſte Sitzung der Stadtverordneten 
im neuen Jahre eröffnete der Vorſteher derſelben, Bankier Ruhemann, 
mit der Erſtattung des Geſchäftsberichts für das abgelaufene Jahr, in 
dem 200 Sachen erledigt worden ſind, von denen die wichtigſten die 
Aufnahme zweier Anleihen von 175009 und 114000 Mark, die Ein⸗ 
führung eines Normalbeſoldungsplanes für die ſtädtiſchen Beamten, de 
Erbauung eines neuen Knabenſchulhauſes und die Errichtung des 
Schlachthofes betrafen. Demnächſt gedachte Bürgermeiſter Pagels der 
energiſchen Thätigkeit auf allen Gebieten des kommunalen Lebens, 
namentlich in der Armen verwaltung, welche es zu Wege gebracht, daß 
im Verlauf weniger Jahre der Armenetat von 32000 Mk. um 50 Proz. 1 
habe herabgeſetzt werden können. Von den wenigen Gegenſtänden den 
Tagesordnung iſt zu erwähnen, daß die Vorlage des Magiſtrats, die h 
Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für nicht penfione I 
berechtigte ſtädtiſche Beamte und Arbeiter ganz auf die Stadtkaſſe zu 
übernehmen, abgelehnt wurde. (Danz. Ztg.) 

Culm, 10. Januar. (Zuwendung für Schulenbau). Dem Schul 
verbande Kaldus, Kreis Culm, ſind zum Neubau eines Schulhauſes vom 
Kultusminiſter 4000 Mk. bewilligt worden, ſowie zum Ankauf von 
Schulland 500 Mk. Mit dem Bau des Schulhauſes muß jedoch in 
dieſem re begonnen werden. * 

Schwetz, 8. Januar. (Erfroren. Schwindlerin). Die nicht ganz 
zurechnungsfähige Arbeiterfrau R., welche vor einigen Tagen ihrem 
Manne Eſſen nach dem ſogenannten Bäckerſitz bei Schönau tragen 2 
wollte, gerieth auf die Feldmark von Konopath und iſt dort erfroren 
aufgefunden worden. — Ein Dienſtmädchen, das bei einem hieſigen 
Arzte vier Jahre hindurch treu gedient, hat ſich in letzter Zeit ver⸗ 
ſchiedener Betrügereien ſchuldig gemacht. Bäcker, Fleiſcher, Kaufleute ꝛc. 
hat fie im „Auftrage der Madam“ um beträchtliche Summen angepumpt, I 
indem fie ihnen vorſchwindelte, die Madame hätte einen Tauſendmark: 
ſchein unvorſichtiger Weiſe auf dem Tiſche liegen laſſen, darüber ſei das 
kleine Töchterchen gekommen, habe mit dem Schein geſpielt und ihn a 
ſchließlich zerriſſen. Madame wolle das Vorgefallene dem „Herrn“ ver⸗ un 
ſchweigen, daraus reſultire ihre Geldverlegenheit,, Auf dieſe Weiſe hat 
das Mädchen etwa 700 Mark erſchwindelt und iſt damit ſpurlos ver⸗ BI 
se | 

weg, 10. Januar. (Sonderbares Geſuch. Verſchmä iebe). 3 
Welche Anſichten noch viele von dem Uiterdnerfiherunge, unde Fudai 5 
tätsgeſetz haben, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß der Ortsvorſteher 9 
einer Gemeinde des hieſigen Kreiſes allen Ernſtes ein Geſuch an die Be 
Behörde richtet, feine Gemeinde von den Verpflichtungen dieſes Geſetzes 
zu entbinden, da die geſammten Gemeindebewohner erklärt haben, auf 1 
die Wohlthaten des Geſetzes Verzicht leiſten zu wollen. — Vorgeſternn 
verſuchte ein hieſiges Dienſtmädchen ſich mit einem Küchenmeſſer dn 
Hals zu durchſchneiden und brachte ſich eine lebensgefährliche Verletzung 
bei, die ihre Ueberführung in das Krankenhaus nothwendig machte. 
Verſchmähte Liebe ſoll das Motiv zu der That geweſen ſein. 2 

Graudenz, 10. Januar. (In der letzten Sitzung des Kreistages; 
wurde der Antrag des Herrn Schnackenburg⸗Mühle Schwetz auf Aufhebung B 
des Cbauſſeegeldes nach eingehender Erörterung mit allen gegen 3 
Stimmen abgelehnt. Genehmigt wurde der Ankrag, den Mehrbetrag . 
von 40000 Mk. aus den Ueberſchüſſen der Getreidezölle zur Deckung der 
Reſtſchuld an die Kreisſparkaſſe zu beſtimmen; endlich wurde die Auf- 
nahme einer Anleihe von 203 000 Mk. zu Chauſſeebauzwecken genehmigt, | 
unter der Bedingung, daß die Chauſſee Debenz⸗Sellnowo in einer ud 4 
ſpäteren Kreistagsbeſchluß noch zu beſtimmenden Linie bis zur Brieſener 
Kreisgrenze zum Anſchluß an die vom Kreiſe Brieſen zu bauende Chauſſee 2 
a ee u. 

elplin, 9. Januar. (Verſchiedenes). Der Schneeſturm hat es zu 
Wage gebracht, daß die hieſige Zuckerfabrik wegen Mangels 8 Rüben⸗ 
anfuhr den Betrieb auf drei Arbeitsſchichten einſtellen mußte. — Die 
Auswanderung nach Amerika aus hieſiger Gegend hat noch kein Ende. 
Aus der Ortſchaft Raikau ziehen demnächſt außer einigen Familien auch 
zwei 60 jährige Wittwen über den großen Ozean. — Kürzlich kam 5 a 
dem Gaſtwirth S. in R. ein Artillerift, welcher ſich als Offuierburſ 12 
ausgab und mittheilte, daß mehrere Offiziere, welche im Swaroſchiner 
Forſt Jagd halten, bei S. einkehren, wozu derſelbe ein großes Zimmer 
einheizen und ein Abendeſſen bereiten ſollte. Man ſchenkte dieſer Aus⸗ 0 
fage Glauben und die Beſtellung wurde ausgeführt. Indeſſen hatte Id 7 
der Marsſohn, welcher bereits auf Rechnung der kommenden Offiziere 
eine Zeche machte, entfernt, um nicht wiederzukommen. Auch der Seien 
blieb aus. Der ſaubere Burſche, welcher auch bereits in anderen = 
ſchaften dergleichen Betrügereien machte, fol ein Deſerteur und bereits 
ergriffen ſein. (Elb. Ztg.) 

Königsberg, 9. Januar. (Neuer Expreßzug. Tragikomiſch). 
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die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ hört, ſchweben zwiſchen der 

preußiſchen und der rufſiſchen Regierung Gap lng 1 5 a. 

Einrichtung eines 5 welcher während der Sommermonate 
etersburg mit einer Geſchwindigkeit von 9⁰ 


zwiſchen Berlin und St. 
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getreten: da bewährt 


Rilometer per Stunde verkehren fol. — Ein tragikomiſcher Fall, dem 
gi eine menschliche Zunge zum Opfer ze wäre, ereignete fich dieſer 
baße in der Franzöſiſchen Straße. Ein Knabe machte ſich trotz der 
ei enden Kälte das fonderbare Vergnügen, im Vorbeigehen die an 
nem Schaufenſter angebrachte Eiſenſtange mit der Zunge zu berühren. 
f türlich fror ſeine Zunge ſofort an. Thränenden Auges und Wehe⸗ 
er ausſtoßend, machte der kleine Burſche ſchmerzhafte Verſuche loszu⸗ 
ommen, aber es ging nicht. Bald hatte ſich eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge um den Feſtgeklebten verſammelt, doch keiner konnte helfen. In 
er höchſten Noth, als man ſchon zu Gewaltmitteln greifen wollte, um 
en Angefrorenen aus ſeiner Zwangslage zu befreien, wurde der Knabe 
urch einen zufällig vorübergehenden Arzt auf höchſt einfache Weiſe 
adurch erlöſt, daß er dem Jungen mit angefeuchtetem Finger behutſam 
unter die Zunge fuhr und ſie ſo von der Stange losbrachte. 
oldap, 9. Januar. (Schlechter Scherz. Erfroren). Ein Lehrling 
* W. erlaubte ſich einen ſchlechten Neujahrsſcherz, der von ſehr 
kein gen Folgen begleitet war. Der junge Menſch ſchwärzte nämlich 
5 Geſicht mit Kohle, zog über ſeine Kleidung ein weißes Hemd und 
aaa fi) bei hereinbrechender Dunkelheit in den Stall, woſelbſt ein 
ienſtmädchen beim Melken beſchäftigt war. Durch dieſe ſpukhafte Er⸗ 
ſcemmung wurde daſſelbe jo ſehr erſchreckt, daß es tobſüchtig wurde und 
du Ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. — Geſtern wurde in 
er Nähe des Gutes Laibeln auf dem Wege nach Dangeliſchken die 
ſche eines Mannes aufgefunden. Derſelbe ſoll aus Trakehnen fein 


„und iſt bei dem Gange zu einer in Skaisgirren bei Szittkehmen ſtatt⸗ 


indenden Hochzeit infolge des heftigen Schneetreibens und der empfind⸗ 
ichen Kälte erfroren. 

Bromberg, 9. Januar. (Erfroren). 

. Fuüſilierregiments wurde vorgeſtern Abend auf dem Wege bei Jagd⸗ 
5 die Leiche der bejahrten Frau Schütz gefunden; die Aermſte war 
oren. 

Inowrazlaw, 9. Januar. (Ehrenbürger. Kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk). Juſtizrath Hoͤniger, ſeit 25 Jahren Stadtverordnetenvorſteher, 
it in Anerkennung feiner Verdienſte um die Stadt zum Ehrenbürger 
ernannt worden. — Der König hat der Gemeinde Grabow zur Deckung 
er Koſten des bereits aufgeführten Baues der evangeliſchen Kirche ein 

nadengeſchenk von 14000 Mark bewilligt. Schon im Jahre 1887 
urde der Gemeinde von dem Kaiſer Wilhelm I. ein Gnadengeſchenk 
von 1500 Mark zur Beſchaffung von zwei Glocken bewilligt. 

Poſen, 9. Januar. (Eine ſehr aufregende Scene) ſpielte ſich in der 
dergangenen Nacht auf einem in der Nähe von Schwerſenz belegenen 

ittergut ab. Der Adminiſtrator dieſer Beſitzung, welcher mit ſeiner in 
| ofen wohnhaften Gutsherrſchaft wegen der Verwaltung des Gutes in 
etzter Zeit mehrfach in Differenzen gekommen iſt, kam nachts nach elf 
f t aus einem Gaſthauſe nach Haufe, holte zwei Flinten herbei und 
Drderte den Sohn der Gutsherrſchaft, welcher dort die Landwirthſchaft 
lernt, auf, ſich mit ihm zu ſchießen. Da der junge Mann begreiflicher 
iſe dieſem Anſinnen nicht entſprach, hieb der Adminiſtrator mit dem 
Rolben eines Gewehres auf ihn ein und drohte ihn zu erſchießen. Der 
lunge ſchwächliche Mann floh in ein Nebenzimmer; aber auch hierhin 
N olgte ihn der wüthende Menſch, ſodaß der Bedrohte, welcher nur mit 
fa leichteſten Nachtgewande bekleidet war, in der Kälte und im Schnee 
ich nach den Stallungen flüchten mußte, wo ihn die Knechte vor weiteren 
diervaltthätigkeiten ſeines Verfolgers ſchützten. Nachdem ſie ihn noth⸗ 
fich mit einigen von ihren Kleidungsſtücken verſehen hatten, begab 
A der junge Mann noch in der Nacht zu Fuß nach Poſen zu ſeinen 
gehörigen, wo er gegen 4 Uhr morgens anlangte. Die Sache wird 
ſelb verſtändlich zur gerichtlichen Entſcheidung gebracht werden. 
Toſtalnachrichten. 
Thorn, 12. Januar 1891. 
— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Verſetzt ſind: der Poſtſekretär 
Hale von Dirſchau nach Königsberg, der Poſtaſſiſtent Pahnke von 
Duſchau nach Hardenberg. Freiwillig ausgeſchieden iſt: der Poſtgehilfe 
orſch in Koniß. 
(Der Kreisausſchuß) hält am Sonnabend den 24. Januar 
eine Sitzung ab. 
2 ande des Bezirks⸗Eiſenbahnraths). In der am 
„d. M. in Bromberg ſtattfindenden Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
datbes wird u. a. über die Einführung einheitlicher Frachtſätze für Holz 
es Spezialtarifs II auf den preußiſchen Staatsbahnen nach Maßgabe 
er für den Direktionsbezirk Breslau beſtehenden niedrigſten Ausnahme⸗ 
arife berathen werden, ferner über die Herabfegung der auf den weſt⸗ 
pen preußiſchen Staatsbahnen geltenden Einheitsſätze für Vieh auf 
as Maß der Einheitsſätze der öſtlichen Staatsbahnen. Ferner werden 
hrplanänderungen beantragt werden. 

— Abſperrung der Bahnhöfe). Die Abſperrung ſämmtlicher 
Bahnhöfe für alle Nichtreiſenden ſoll, wie der Eiſenbahnminiſter beab⸗ 
ſichtigt, ſchon vom 1. April ab erfolgen. f 
N — (Die Reichsbank) hat den Diskont von 5 auf 4 pCt., 

en Lombardzinsfuß von 6 bezw. 6½ pCt. auf 4½ bezw. 5 pCt. 
heradgeſetzt. 

— (Lotterieziehung). Die Ziehung der 4. Klaſſe der 183. königl. 
Breußifchen Klaſſenlotterie wird am 20. d. M., morgens 8 Uhr, im 
nebungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
deuerungsloſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung 
ber bezüglichen Loſe aus der 3. Klaſſe bis zum 16. d. M., abends 6 Uhr, 

ei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 
3 — (Herrn v. Tiedemanns Vortrag) wird voll ſpannendſten 
anntereſſes ſein für alle Hörer, ob ſie der deutſchen Weltmacht⸗Begründung 
a oder ſympathiſch gegenüberſtehen. Vor Jahr und Tag zu den 
odten gezählt, dann wenigſtens für ſchwer verwundet erklärt und von 
tur eigenen Familie beklagt, ift der junge Offizier zugleich mit feinem 
Wönen Führer ganz unverſehrt wieder aufgetaucht aus den dunkelſten 
lldniſſen und hat überall in Deutſchland reichen Beifall mit ſeinen 
knorträgen geerntet, denn er ſchildert Selbſterlebtes. Wir Deutſchen ſind 
aum unter die alten großen und reichgewordenen Kolonialmächte ein⸗ 
U ı ich ſchon der auszeichnende Volkscharakter, beſonnene 
bagerſchütterte Pflichttreue. Ueber all die Vorgänge und Verwickelungen, 
gelendere in Uganda, hören wir von unſerm Landsmann ſelbſt. Der 
eringe Eintrittspreis läßt zahlreiche Hörer zu. 
8 (Der Landwehrverein) hielt am Sonnabend bei Nicolai 
Vote erſte 1 in dieſem Jahre ab, welche der zweite 
Karſtzende ajor a. D. Staats leitete. Nach dem vom Kaſſenführer 
1880 ad Wenig erſtatteten Kaſſenbericht ſtellen ſich die Einnahmen pro 
beſt auf 700,68 Mk., die Ausgaben auf 549,90 Mk., ſodaß ein Kaſſen⸗ 
Fund von 150,78 Mk. verbleibt. Die Berathung der durch eine 
ahne ner Kommiſſton vorberathenen neuen Satzungen ergiebt die An⸗ 
dem derſelben mit unerheblichen Modifikationen. Die Statuten werden 
Ein ruck übergeben, ſobald ſie ſeitens der Behörde genehmigt ſind. 

Kamerad hat in kameradſchaftlicher Geſinnung der Vereinskaſſe 50 
ag geſchenkt. Am 24. d. M. wird das Stiftungsfeſt mit Theater, Vor⸗ 
bei 1 5 und Ball begangen werden. Einladungen an Gäſte ſind nur in 
erſten atter Zahl zuläffig und können bis ſpäteſtens zum 16. d. M. beim 
Mitali chriftführer angemeldet werden. Zum Schluß wurden 5 neue 

glieder aufgenommen. 
anſtalte (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) ver⸗ 
einen ie am Sonnabend im Schützenhauſe ein Tanzkränzchen, welches 
beim Lebbaften Beſuch gefunden hatte. Die Theilnehmer vergnügten ſich 
haltun anz, der Muſik der 1 Kapelle und ſonſtiger Unter⸗ 

ng bis in die vorgerückten Stunden des neuen Tages. 
in a (Gewerbejhule für Mädchen). Geſtern Mittag wurde 
Gewerheſaheren Töchterſchule die Schlußprüfung der Schülerinnen der 
erren eſchule für Mädchen abgehalten. Die Schule wird von den 
dc Ehrlich und Marks geleitet und bezweckt die Ausbildung der 
alter nnen das gewerbliche Leben, insbeſondere für Stellen als Buch⸗ 
r die Ha Kaſſirerinnen ꝛc. Die erlangten Kenntniſſe find jedoch auch 
dich auswirthſchaft ſehr vortheilhaft. Die Leiter der Schule haben 


Von einer Patrouille des 


er 113 Schülerinnen ausgebildet, zu welchen mit dem geſtern been⸗ 


et 

Käufe. Pil noch 12 traten, ſodaß ſich die Geſammtzahl auf 125 be⸗ 
una ie Namen der 12 jungen Damen ſind folgende: Alma Frohwerk, 

Cliſe G ib. e Marie Kruczkowski, Lydia Pruſchke, Klara Rutkowski, 

Oſt Helene Sieckmann, ſämmtlich aus Thorn, Margarete gertig: 

Olga Poh ung Klaaßen⸗Lichtfelde bei Stuhm, Minna Müller-Berlin, 

Kurſus b tert⸗Hohenſtein Oſtpr., Klara Ziemann⸗Danzig. Der neue 

— (nt am 19. Januar. 

Boldt gab eſangs konzert. Der Opern⸗ und Konzertſänger Herr 

konzert, dein 8 Abend in der Aula des Gymnaſiums ein Geſangs⸗ 
i 8 en Beſuch indeſſen den Erwartungen nicht entſprach. Wenn 
wonnenen Allgemeindruck gleich vorwegnehmen wollen, ſo iſt 


zu ſagen, daß Herr Boldt als Konzertſänger durch den Umfang und die 
Kraft ſeiner Stimmmittel hinter früheren Jahren nicht bedeutend zurückſteht 
und daß demzufolge der Erfolg des Konzerts ein günſtiger ſein mußte. Daß 
in der einleitenden Arie aus dem Oratorium „Joſua“ von Händel ein 
kleiner Aufenthalt eintrat, wurde völlig ausgeglichen durch die hervor⸗ 
ragendſte Nummer des Abends, die hiſtoriſche Ballade von Löwe „Kaiſer 
Ottos Weihnachtsfeier“. Die Ballade behandelt den Bruderzwiſt zwiſchen 
Otto dem Großen und ſeinem Bruder Heinrich, welcher im Jahre 939 
beendet wurde. Die Mollklänge in dem Flehen Heinrichs um Ver⸗ 
zeihung, das herbe Dur in dem Schrei „Vergieb!“, die ablehnende Ant⸗ 
wort des Kaiſers, die trotz des Moll, welches den innerlichen Widerſtreit 
zwiſchen Herrſcherpflicht und brüderlichem Gefühl veranſchaulicht, kräftig 
und entſchieden klingt, das Pianiſſimo, in welchem die ſchreckensvolle 
Stille der Umgebung über das harte Kaiſerwort ſich ausprägt, endlich 
die milden Töne des durch das Bibelwort erweichten Herzens — alle 
dieſe oft ſtark kontraſtirenden Nuancen gelangten in dem Vortrage zu 
unmittelbarer Wirkung. Auf den kurzen Mendelsſohn'ſchen „Morgen⸗ 
gruß“ folgte das ſehr beliebte „Schwediſche Hirtenlied“ von Berg, welches 
allerdings unſerm Ohre mehr wie eine künſtliche Ariette als wie ein 
volksmäßiges Hirtenlied klingt. Die letzte Nummer des erſten Theils, 
die Arie „An jenem Tag“ aus der Oper „Hans Heiling“ von Marſchner 
gab Herrn Boldt ganz beſondere Gelegenheit, die Kraft ſeines Organs zu 
zeigen. Die Leichtigkeit, mit welcher der Sänger die Schwierigkeiten 
dieſer Partie überwand, wurde denn auch durch lebhaften Beifall an⸗ 
erkannt. Der zweite Theil des Programms brachte meiſt Liebeslieder, 
ſo die „Blumen“ von Bradsky, „Die braunen Augen“ von Gumbert, 
„Der Schwur“ von Bohm, ein ſehr anſprechendes und friſches Wander⸗ 
lied „Wohlauf denn getrunken den funkelnden Wein“ von Schumann. 
Beim Vortrage der Liebeslieder that man allerdings beſſer, die Augen 
vom Sänger abzuwenden und nur den Klang wirken zu laſſen, denn 
der Vortrag war manierirt. In dem Schlußſatz der Ballade „Hei! 
1 aus der Oper „Die Afrikanerin“ von Meyerbeer litt die Deutlich⸗ 
eit unter dem ſchnellen Tempo. Um ſich für den geſpendeten Beifall 
dankbar zu zeigen, ſang Herr Boldt zum Schluſſe noch das bekannte 
Lied „Aus der Jugendzeit“ von Robert Radecke. Die Begleitung wurde 
von einer hieſigen Dame techniſch gewandt ausgeführt. 

— (Neuer Dampfer). Bei der Schiffsbauanſtalt von Devrient 
in Danzig iſt für Thorn ein neuer Schleppdampfer, der nöthigenfalls 
auch Perſonenverkehr vermitteln ſoll, in Auftrag gegeben. Der Dampfer 
wird mit Genehmigung des Generalfeldmarſchalls Moltke den Namen 
„Moltke“ führen. 

— (Wegen Uebertretung des Markenſchutzgeſetzes) 
hatten ſich am Freitag vor der hieſigen Strafkammer die Kaufmanns⸗ 
wittwe Aptekmann, deren Sohn Leiſer, der Tabakſchneider Krakauer und 
der Lithograph Feyerabend von hier zu verantworten. Die erſten beiden 
betrieben hierſelbſt ein Tabak⸗ und Cigarettengeſchäft, Krakauer lieferte 
ihnen Cigaretten, welche in Schächtelchen verpackt zum Verkauf kamen. 
Die auf letztere geklebten Etiketten, welche der Lithograph Feyerabend 
hergeſtellt, nebſt den Schutzmarken ſollen nun den von der Firma 
La Ferm u. Co. in Dresden gebrauchten nachgebildet ſein, und es hat 
der Vertreter derſelben den Strafantrag geſtellt. In der That ſind 
Etikett und Schutzmarke ſehr ähnlich, indeſſen ſteht in letzterer die Inſchrift 
La Porte und nicht La Ferm. Der Gerichtshof hielt daher die Ver⸗ 
letzung des Markenſchutzes nicht für erwieſen und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung, während der Staatsanwalt gegen die drei erſten Angeklagten 
eine Strafe von je 300 Mk., gegen Feyerabend eine ſolche von 50 Mk. 
beantragt hatte. 

— (Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen). Bei der Firma 
A. G. Mielke und Sohn, Eliſabethſtraße, iſt eine amtliche Verkaufsſtelle 
für Poſtwerthzeichen eingerichtet. 

— (Zugverjpätungen). Während am geſtrigen Sonntage die 
Züge ziemlich pünktlich hier eintrafen, hatte heute der Poſener Frühzug 
etwa 3, der Berliner Frühzug etwa 4 Stunden Verſpätung. Es wurde 
infolgedeſſen um ¼8 Uhr ein Vorzug nach Inſterburg abgelaſſen. 

— (Thauwetter). Seit geſtern hat ſich die Temperatur ſo ge⸗ 
mildert, daß Thauwetter eingetreten iſt. Bisher wirkt daſſelbe nur 
ſchwach, es dürfte aber infolge der bedeutenden Anhäufung der Schnee⸗ 
maſſen eine Kalamität nicht ausbleiben, falls die Temperatur ſchneller 
ſteigt. 

— (Der drei Königs⸗Markt), welcher des ungünſtigen Wetters 
halber verlängert worden war, iſt geſtern zu Ende gegangen. Infolge 
des Schneefalls erſchienen wenig Käufer vom Lande, ſodaß das Geſchäft 
flau ging. Nur die Böttcher haben befriedigende Verkäufe erzielt. 

— (Zum Brande der Gründer'ſchen Wagenbauanſtalt). 
Unſere Angabe über die Entſtehung des Brandes iſt durch die amtlichen 
Ermittelungen beſtätigt. Ein unglücklicher Zufall wollte es außerdem, 
daß die an der Decke hängende Petroleumlampe durch die Hitze explodirte. 
Das umherſpritzende Petroleum verbreitete das Feuer nun über Decke 
und Wände, ſodaß an ein Dämpfen nicht mehr zu denken war. Der 
Werth des verbrannten, ebenfalls nicht verſicherten Mobiliars, Hand⸗ 
werkszeuges, Arbeitsſtücke ꝛc. beläuft ſich auf 9000 Mk., ſo daß Herr 
Gründer einen Geſammtverluſt von 16 000 Mk. erleidet. 

— (Mißhandlung). Ein Arbeiter, welcher auf dem Grützmühlen⸗ 
teich mit dem Reinhalten der Bahn und ſonſtigen Verrichtungen beſchäf⸗ 
tigt iſt, mißhandelte geſtern einen Gymnaſiaſten ohne jede weitere Ver⸗ 
anlaſſung, als daß derſelbe ſeine Schlittſchuhe im Eiſe zur Befeſtigung 
einſtampfte, mit Schlägen. Die Angelegenheit iſt bereits bei der Amts⸗ 
anwaltſchaft anhängig gemacht. 

— (Diebſtahl). In der Nacht zu geſtern kurz nach 12 Uhr hörte 
der Nachtwächter auf dem altſtädt. Markt in einer Jahrmarktsbude ein 
Geräuſch, welches vom Splittern von Brettern herzurühren ſchien. Der 
Wächter fand beim Nachſuchen in einer Wollwaarenbude den 13jährigen 
Franz Czipniewski, welcher bereits einige Kiſten in der Bude erbrochen 
und einen anſehnlichen Stoß Wollwaaren zuſammengepackt hatte. Bei 
ſeiner Verhaftung geſtand er ein, ſchon vorher eine Bude beſtohlen und 
1 Gelegenheit zu den Diebſtählen bei Tage ausgekundſchaftet zu 

aben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen, darunter 13 liederliche Dirnen, welche bei einer 
geſtern in zwei Tanzſälen abgehaltenen Reviſion angetroffen wurden. 

— (Gefunden) wurde ein langes Fleiſchermeſſer in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,98 Meter über Null. 

— GBrennkalender). Woche vom 12.—17. Januar. Abend⸗ 
laternen: 5 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 
11 Uhr abends bis 6 Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 

(Auf der Havel) wurde Freitag Nachmittag vom Kaiſer 
eine Schlittenfahrt unternommen. Nach Beendigung der Hof⸗ 
jagd auf einer Inſel bei Potsdam beſtieg der Kaiſer am Barnimer 
Chauſſeehauſe mit dem Flügeladjutanten Grafen Seckendorff 
einen mit zwei feurigen Pferden beſpannten Schlitten. Die 
Fahrt ging in ſauſender Eile durch Hornſtedt, am Ruinenberg 
entlang, nach dem Neuen Garten bis zur Schwanenbrücke bei 
Potsdam. Dort verließ das kaiſerliche Gefährt das feſte Land 
und begab ſich auf die breite ſchneebedeckte Eisfläche der Havel. 
Dem kaiſerlichen Schlitten voraus fuhr der Ober-Hofjagdmeiſter 
von Heintze mit dem Flügeladjutanten von Keſſel, welch letzterer 
am Tage vorher eine Probefahrt unternommen hatte. Die mit 
hohen ſcharfen Stollen verſehenen Pferde des kaiſerlichen Schlittens 
griffen mächtig aus, binnen wenigen Minuten hatte das Gefährt, 
die Havel überquerend, die Heilandskirche bei Sakrow erreicht. 
Dort ließ der Kaiſer umwenden und fuhr nach der Schwanen⸗ 
brücke zurück durch den Haſengraben nach dem Heiligenſee. 
Hier erregte es auf der Eisbahn, wo gerade Konzert war, bei 
dem zahlreichen Publikum allgemeine Ueberraſchung, als plötzlich 
der Kaiſer auf der Bildfläche erſchien. An der Behlertsbrücke 
verließen die Schlitten wieder die Eisbahn, der Kaiſer fuhr zum 
Bahnhof, von wo er nach Berlin zurückkehrte. Das Eis der 
Havel iſt gegenwärtig 13 Zoll ſtark. — Auf Befehl des Kaiſers 
überſchritten am Sonnabend, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Pots⸗ 
dam berichtet wird, verſchiedene Truppentheile der Potsdamer 


Garniſon das Eis der Havel zwiſchen Sakrow und Potsdam. 
Eine Abtheilung des Leib⸗Garde⸗Huſarenregiments machte den 
Anfang, die Pferde waren zu dem Zweck beſonders beſchlagen 
worden; dann folgten Abtheilungen des 1. Garde⸗Regiments z. F. 
Von dieſer Vorübung wird es abhängen, ob in den nächſten 
Tagen größere Truppentheile, namentlich Artillerie, ebenfalls 
einen Uebergang über die Havel machen werden. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). In der „Berliner 
kliniſchen Wochenſchrift“ führt Dr. Goldſchmidt (Madeira) aus, 
die Wirkungen der Koch'ſchen Lymphe laſſen ſich nicht auf 
Tuberkuloſe diagnoſtiziren, da auch Lepra darauf reagire. — 
In der dermatologiſchen Geſellſchaft zu Paris berichteten ſechs 
Dermatologen aus dem Saint Louis⸗Krankenhauſe über Er- 
fahrungen mit Koch'ſcher Lymphe. Sie haben keine einzige 
Heilung, kaum eine Beſſerung aufzuweiſen, wohl aber ſchwere 
Zufälle, wie Ohnmachten und anhaltendes Eiweiß⸗ und Blut⸗ 
harnen, Ausfallen der Haare u. ſ. w. Die Wirkung der Ein⸗ 
ſpritzungen ſei äußerſt ungleich, der Arzt könne mit ihnen nicht 
ängſtlich genug ſein. — Profeſſor Bacelli in Rom findet es 
natürlich, vielleicht ſogar gerecht, daß dem anfänglichen En⸗ 
thuſiasmus für Koch jetzt die Reaktion folgt. Trotzdem iſt nach 
ihm unmöglich die Wahrheit zu leugnen, und Wahrheit iſt, daß 
bei Lupus die Koch'ſche Lymphe geradezu glänzende Erfolge er⸗ 
zielt. Um dies einzuſehen, brauche man nicht erſt Arzt zu ſein, 
hülfe aber die Lymphe allein gegen Lupus, ſo wäre Kochs Ent⸗ 
deckung ſchon deshalb eine epochemachende. Was die Lungen⸗ 
tuberkuloſe betrifft, ſo weiſt die römiſche Klinik ſichere Beiſpiele 
für durchaus ermuthigende Reſultate auf. 

(Mit dem ſozialdemokratiſchen Liederbuch) 
hatte ſich am Sonnabend die zweite Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I zu befaſſen. Die Anklagebehörde hatte den An⸗ 
trag auf Vernichtung und Einziehung des Buches geſtellt. Der 
Gerichtshof entſchied dieſem Antrage gemäß. 

(Ein Schlächterſtreik) droht Berlin für das bevor⸗ 
ſtehende Frühjahr. Der bereits über tauſend Mitglieder zählende 
Fachverein der Berliner Schlächtergeſellen hat den Streik be⸗ 
ſchloſſen, für den Fall, daß die Meiſter nicht bis dahin die For⸗ 
derungen der Geſellen bewilligen. 

(Brand.) Das Tabaklager von Weber, Möller u. Co. in 
Hamburg iſt durch ein in der Nacht zum Sonnabend ausgebro⸗ 
chenes erhebliches Feuer faſt vollſtändig vernichtet worden. Das 
Feuer iſt gegenwärtig gelöſcht. Der Schaden beträgt gegen 
500 000 Mark. 

(Das Rheineis) ſteht heute vom Loreleifelſen aufwärts 
längs des ganzen Rheingaues feſt. Der Verkehr beider Ufer 
miteinander iſt unterbrochen. 

(Zugunfall). Zwiſchen Penigl und Poeltſchach (Steier⸗ 
mark) fuhr eine nach Steinbrück beſtimmte Maſchine auf einen 
im Schnee ſtecken gebliebenen Poſtzug. Zwei Waggons wurden 
zertrümmert, ein Offizier wurde ſchwer verwundet. 

(Die Geſammtzahl der Bevölkerung von Buda⸗ 
peſt) beträgt nach der letzten Volkszählung 446 000 gegen 
355 000 vor zehn Jahren. 

(Schneeſturm). Aus Rom wird gemeldet, daß ein ſeit 
50 Stunden anhaltender Schneeſturm die Verbindungen mit 
Oberitalien faſt vollſtändig unterbrochen hat. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Prefle“. 
Serajewo, 12. Januar. Infolge Thauwetters 
entſtanden mehrere Lawinenſtürze, durch welche 17 Perſonen 
getödtet und mehrere Häuſer verſchüttet wurden. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Bsrjenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 238—80 238 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz 238—59 238 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 9850 98—30 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 72—40 72—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—60 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97 — 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 217—40 | 216—1C 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—45 | 177—60 
Weizen gelber: Januar fehlt. — 
April Mi 192—50 | 193— 25 
loko in Newyork 105—75 105 —75 
Roggen: loko 174— 174— 
Januar 176— 177— 
April-Mai . 167—70 | 168—50 
Mai⸗Juni 165— 165 —70 
Rüböl: Januar. 58—801 59—20 
April⸗Mai 58—80 | 59—30 
SOYELITUSS s; Re RE es 
50er lo. ». 2 na ee [ 6740167 
70er loko en et. | 47-50] 48-30 
70er Jan.⸗Febr. 47— 48.— 
70er April⸗Mai 47—40 48.40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß di), pCt. reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
11. Januar. 2hp 7120 — 2.0 SW® 10 
ghp 770.6 — 2.6 SWV 10 
12. Januar. | 7ha 763.2 — 2.1 SW 10 


Was iſt eigentlich ein Katarrh, woher kommt der läftige Schnupfen 
der quälende Huſten, die Schleimabſonderung, heiſere Stimme zc? 
Lediglich von einem entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut der Luftwege. 
So lang dieſer nicht beſeitigt wird, beſteht das Leiden fort und man 
werde ſich darüber klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees und wie 
die vielen ſogenannten W e alle heißen, wohl lindern, aber 
niemals die Urſache der Erkrankung beſeitigen können. Ein Heilmittel 
im wahren Sinne des Worts gegen die katarrhaliſchen Affektionen der 
Luftwege, das heute wiſſenſchaftlich anerkannt ift, find die Apotheker 
W. Voß ſchen Katarrhpillen, (erhältlich A Doſe Mk. 1 in den meiſten 
Apotheken) welche mit Chocolade überzogen und daher von Groß und 
Klein angenehm zu nehmen ſind. 

Das Chinin in denſelben beſeitigt die Urſache der katarrhaliſchen 
Erkrankungen und damit das Leiden ſelbſt. Man achte beim Ankauf, 
daß jede Doſe den Namenszug des kontrolirenden Arztes Dr. med. 
Wittlinger auf dem Verſchlußband trägt. 


"Says este Gobener Mineral-Papiien ade dc e ee 
Grippe und Huſtenepidemie ia alen Apoiketen 


in allen Apotheken 

und Droguen à 85 Pfg. verabreicht. 
Timmi Waren- Fabri Parie 

Gummi- ven S. Rene, Paris. 

Feinste Speeialitäten 

Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 

Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins, von 
20 Pf. in Briefm. 


Donnerſtag den 1 


7 77 fert 71 1 


Zum kfentlchen baia an ge a Bezahlung gelangen: 
ezir 


Schutzb 


Aus dem Einſchlage pro 2188010: 8 


488 Rm. Kiefern⸗Kloben, 253 Rm. Kiefern⸗ 
Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 


Birken⸗Nutzenden; Jagen 76d, ca. 100 Stü 
meiſt ſtärkeres Kiefern⸗ Bauholz; Jagen 80, 81, 


forſtungs⸗Stangen. 
rner an Brennholz aus d 

knüppel, Stubben und Reiſig je 
Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 

aus der Totalität ca. 1000 


Durchforſtungsſtangen. 
Zum erſten Au 

beſonderer Termin anberaumt werden. 
Thorn den 22. en 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des circa 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter dem 
Liebchen'ſchen Grundſtücke an der Mauer 
belegenen Platzes als Lager⸗ oder Arbeits⸗ 
platz auf die Ay vom 10, Februar 1891 
bis 1. April 1894 haben wir einen Sub⸗ 
mifftonstermin auf 


Freitag den 16. Januar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher 
iſt eine Bietungskaution von 10 Mark bei 
der Kämmereikaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 
Die Pachtbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Raa 1891. 


Thorn den 10. 1 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung im halben rechts⸗ 
ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszczorek⸗ 
Trepoſcher Grenze beim Buchtakruge bis 
ans Ende der Feldmark Gurske mit Aus⸗ 
ſchluß der F e vorlängs der Ochſenkämpe 
ſoll vom 1. April 1891 bis zum 1. April 
1897 im Ganzen verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 

Dienftag den 13. Na 1891 
vormittags 11 U 

im Oberförſter⸗Dienſtzimmer Mae Rath⸗ 
hauſes anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher im 
Bureau ! eingeſehen werden können. 

Die vom Meiſtbietenden im Termine zu 
hinterlegende Kaution beträgt 150 Mark. 

Thorn den 23. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
ſoll die Erhebung des Brückengeldes 
auf der Eiſenbahnbrücke zu Thorn vom 1. 
Jahre v d. Is. ab auf ein oder mehrere 

ahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 


Freitag den 10. Jauuar d. J. 


vormittags 10 Uhr 

auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle an 
der Weichſel ( Winde) angeſetzt, zu welchem 
Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von der 
Hinterlegung einer Kaution von 500 Mk. 
in baarem Gelde oder in Staatspapieren 
mit Zinscoupons abhängi 

Die Durchſchnittseinnahme der letzten 
5 Jahre hat 31802 Mk. 10 Pf. betragen. 

Die allgemeinen Kontraktsbedingungen, 
ſowie die allgemeinen und beſonderen 
Licitationsbedingungen nebſt Tarif liegen 
auf der Regiſtratur des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes (Alter Markt Nr. 155) 
zu Jedermanns Einſichtnahme aus, auch 
werden dieſelben im Termine noch be⸗ 
ſonders bekannt gemacht. 

Thorn den 2. Januar 1891. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Es ſoll vergeben werden: Die Erweite⸗ 
rung des Freigüterſchuppens auf dem 
Bahnhoſe Thorn, beſtehend in: Abbruch des 
weſtlichen Giebels und demnächſtiger Aus⸗ 
führung der Erd⸗, Maurer-, Zimmer⸗, Dach⸗ 
decker⸗, Tiſchler⸗ u. ſ. w. Arbeiten einſchließ⸗ 
lich Materiallieferung. Die Zeichnungen 
können während der Dienſtſtunden in unſerm 
Bureau eingeſehen und die Bichlaaunden 
gegen koſtenfreie ee von 1 Mark 
von uns bezogen werden erdingungs⸗ 
termin den 19. Januar 1891 vormitt. 
11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Thorn 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Nur aus baarem Gelde 


beſtehen die Gewinne der Cölner Dombau⸗ 
Lotterie; aa 75 000 5 
kleinſter Gewinn ganze Loſe hier⸗ 
zu amt. 3,50, Pale . Wi 9 2, 8 Mk. 1,10 
empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


— . ——— REES PrERLERE 
Dr.Spranger’scher Lebensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel 9955 
Neheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
Be Bruſtſchmerzen, exenſchuß ꝛc. ꝛc. 
Zu haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 
Apotheke und Raths⸗ Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der 11 Mart Adler⸗Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 


ſchmerz, 
nung, 


Bekanntmachung. 


Für die Schutzbezirke Guttau und Steinort Due! wir für das Quartal Januar / März 
1891 die nachſtehenden Holzverkaufstermine angeſetzt 
anuar 1891 vormittags 11 Uhr im Schwanke“ 


77 


Shubb ben. 


agen 101 (Saatkamp), 30 Kiefern⸗ und 2 


en Schlägen und aus der Totalität: 
nach Bedarf und Nachfrage. 
b. Schutzbezirk Steinort: 

In den Schlägen Jagen 132 und 136 ſowie 
15 Kiefern⸗ Stubben und 200 Rm. 
Ferner aus den Durchforſtungen: Jagen 106, 107, 108, ca. 150 Haufen Kiefern⸗ 


fgebot des Kiefern⸗Bauholzes aus Guttau, Jagen 81d, wird ein 


8 © «a>9«0> 


ſchen Kruge zu Renezkau, 
„ Blum ſchen „ „ Guttau, 
„ Jahnke’ ſchen Oberkruge „ Penſau. 


* 
7 


Guttau: 
en 79b, 41 Stück Kiefern⸗Bauholz (geſchält), 


5 Jagen 81d ca. 1000 Stück 
2 und 93, ca. 150 Haufen Durch⸗ 


Kloben, Spalt⸗ 


Reiſig I. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen 
zum Erweiterungsbau der Schule in 
Gremboczyn, Kreis Thorn, veranſchlagt 
— ausſchließlich Titel Insgemein — 
für den Neubau eines eee Schul⸗ 

hauſes auf 7,10 Mk. 
für den Neubau eines Abort 

und Stallgebäudes an 1516,39 ME. 

zufammen 11 913,49 Mk. 

follen im Wege des öffentlichen Ausgebots 
verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) 
ſind bis zum 


Dienſtag den 27. Januar d. J. 
11 Uhr vormittags 
koſtenfrei an den unterzeichneten Königlichen 
Kreisbauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgen wird. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können im Bureau des 
a Nee Kreisbauinſpektors eingeſehen, 
auch Verdingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu verwenden 
ſind, gegen die Einſendung von 3,50 Mar 
für das Exemplar bezogen werden. 

Thorn den 10. Januar 1891. 


Der Königl. e en 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 


Lottermoser. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen zu 
der Inſtandſetzung des Thurmes an der 
katholiſchen Kirche zu Culmſee bezw. 
der Sakriſtei daſelbſt, veranſchlagt aus⸗ 
ſchließlich des Titels Brauner: 
für den Thurm auf .. . 1398 Mk. 34 Pf. 
für die Sakriſtei auf .. 1171 „ 55 „ 
ſollen in 2 Loſen getrennt im Wege des 
öffentlichen Ausgebots verdungen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 
9 17. Juli 1885 maßgebend iſt) ſind bis 


Dienftag den 27. Januar d. Is. 


2 Uhr vormittags 
We Ole den unterzeichneten Bau⸗ 
beamten einzureichen, zu welcher Stunde die 
Oeffnung der Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in dem Bureau des 
Unterzeichneten eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 
anſchläge, welche als Formulare für die An⸗ 
gebote zu verwenden ſind gegen Einſendung 
von je 1,00 Mark für das Exemplar bezogen 
werden. 

Thorn den 9. Januar 1891. 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. 
2299999 


5 Putz u. Rodemure Handlung 
f. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf 5 5 zu ſehr billigen 


Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗,Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, & 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmaaren; 


$ um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
GAD 9.49 8<2P 9«<9>9 «48> a „ 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. nah. 
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fälſcht und nahrhaft. 


Seine Hoheit der 
Menſchenpflicht, allen 
Malzextrakt) zugäng *. 

Johann Ho 


u machen.“ 


Kiefern-Klobenholz, 


trocken, I. Kl., verkauft franko vor Käufers 
Thür mit 18 Mark pro 4 Raummeter. 
Förſter L. Kling, 
Culmervorſtadt bei A. Klein. 
Beſtellungen nimmt auch Herr Kauf⸗ 
mann Rütz entgeg 
ESEL O 


Gummiſchuh e 


empfiehlt 
Erich Müller. 


Holz olzberkauf 

in Forſt 5 täglich durch Aufſeher 
»Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüvpel, Stangen ꝛc. 

mpfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear⸗ 
beiteten 


Herren⸗ und 
Damen -Stiefeln, 


ſowie einen großen Poſten 
warme Kinderschuhe 
zum Selbſtkoſten preis. 


A. Wunsch, CEliſabethſtr. 263. 
Formulare 


Jahres- Lohnnachweiſungen 


für die 


Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


find zu haben in der 
de Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
Sosse 


8 
1 Gummi -Tischdecken, i 
3 Schürzen, Betteinlagen 


2 
empfiehlt g 
Erich Müller. 
eee eee 


Jokeyclub. 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 
Extrait compose, entzückend schön, wird 
nie aufhören das beliebteste Parfum der 
eleganten Sportwelt zu sein, Parfum für 
das Taschentuch, à Flacon Mk. 1,00 und 
1,50 zu haben bei 

Ger trude 1 und I. Zorn. 


Achtung! 


Um den vielfach an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe ich 


100 ganze Role 
der Cölner Dombau⸗Lotterie 
mit hintereinander folgenden Nummern zu 
einem Geſellſchaftsſpiele aufgelegt. eder 
Spieler iſt alſo gleichzeitig an 100 Loſen 
betheiligt. Antheile hierzu koſten Mark 5. 
— Die Auflage wird vorausſichtlich ſchnell 
re fein und empfiehlt es ſich daher, 
eſtellungen alsbald zu e 

orn, Altſt. 

Oskar Drawert, g e 


2 —.— und E xtra = Pia. Br 


Medicinal- Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 

Direet von der Ungar- 
“ Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 

5 Aerzte als bestes Stär- 

kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 

Neust. Markt Nr. 257 
und im 

Ersten Thorner Konsum- Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


Von bupetenter Seite wird auf den Rährwerth der 
Johann Hoff ſchen Nalzchokolade hingewieſen. 


Die Kraft der Johann Hoff'ſchen Malzchokolade iſt wahrhaft überraſchend, das 
Publikum 5 für dieſelbe ſehr eingenommen. Bedenkt man, daß vielen der Kaffee 
nicht zuträglich iſt, die nun in der Johann Hoff'ſchen Malzchokolade nicht 110 
Erſatz dafür, ſondern außerdem ein Mittel zur vollen Wiederherſtellung der an 
griffenen Geſundheit, vermittels Genuſſes eines höchſt angene 


tränkes, erlangen, ſo begreift man, aus welchem Grunde das Publikum auf beit 
Gebrauch dieſer Malzchokolade einen ſo großen Werth legt. — Sie iſt das intenſivſte 
ane nr he der Malzextraktkuren, das beſte Frühſtücksgetränk, rein, unver⸗ 


Hoſpitalarzt Dr. Siminowski in St. Petersburg. 
a von Oettingen⸗Wallerſtein jchrieb: 
eidenden ein ſo vorzügliches Mittel (Johann Hoff'ſches 


Hoflieferant der meiſten en Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 
5 in Bl bei R. Werners Wwe. 


ee e e ee 


m ſchmeckenden 


„Es iſt 


111 Verkauf! 111 
von Staats- ⸗Prämien⸗Anlehns⸗Loſe, 
Oeſterreichiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
Türkiſche 400 Frks. Staats⸗Präm. Loſe, 
Braunſchwg. Staats⸗Prämien⸗Laſe, 
Kurheſſiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
Preuß 100 Thlr. Staats⸗Präm⸗ Loſe, 
Stadt Barlettaer 100 Frks. Präm.⸗Loſe, 
ſämmtliche geſetzl. erlaubten Staats⸗Prämien⸗ 
Loſe ſind 5 monatliche Raten⸗Zahlung 
zu haben. ähere Auskunft darüber er⸗ 


theilt brieflich 8. 2. poſtlagernd Dembowa⸗ 
aka — 42 


Linoleum, 


Teppiche und Läufer 


empfiehlt 
Erich Müller. 


eine und dauerhafte 3 


an Stulpen : Stiefel 


empfiehlt billigit 
A. Wunsch, Stifnbethte 263. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


J. Globig - - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


NürbaareGeldgewinne! 


Kölner Dombau⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
giehung am 23. Februar 1891. Loſe à 
Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoirvon 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Dr. Sprangerſche Magen ntropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ze. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken a Fl. 60 Pf. 


bequem eingerichtet, 
Nit ttelwohuungen, getheilt oder auch im 
ganzen zu vermiethen. Culmervorſtadt, 
e 


L. 1 
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Ader Ant l 


iſt 2 erſte Etage, beſtehend &% 
aus 6 Zimmern, Küche mit; 
a Salt: und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. 
April er. zu vermiethen. Zu 
3 2 2 9 


855 gr. en möbl. Hum. mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 

2 fein renov. Wohnungen T. u. III. Etage 
ſind zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 

C. Grau. 


Eine ſerrſhaftlige Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 11 
Fune Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiowiez. 


Mödl. Wohn. . B. 3. verm. Vacheſtr. 49. 
Ein Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim. nebſt 
Zubehör zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
Die 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Alt⸗ 
ſtädter Markt 296. 
Geschw. Bayer. 


Wohnungen 

3. verm. Neuſt. Markt 145 bei B. Schultz. 

K Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 

in Se möbl. Zim. mit Heiz. u. Kaffe 

& für 12 Mk. 1 einf. für 10 Mk. re 

3. v. i. Mocker b. Ww. E. Bork „Telegraphenſt. 5. 


2 bis bis 3 Zimmer ſind Brom⸗ 


berge 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1. fi 95100 
zu vermiethen. 


Zu erfra en Schulſt 
1 Treppe rechts. 5 e 
Tuchmache er 187/88 ſind 2 Wohnungen, 


je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
(Steger möblirte Wohnungen vom 1. 

Februar d. Is. ab zu vermiethen. Auf 
Verlangen auch Burſchengelaß. Näheres 
Gerechteſtraße 128, UI. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


——— ——— ¶ͤ ͤ—w— B 
d 


Konfervativer Perein. 


Morgen Dienſtag: 


— = Herrenabend 7 * 
im Schützenhauſe. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 13. Januar 1891 
8 ¼ Uhr abends 


Generalverſammlung. 


Für die erfolgreiche Kur 
meiner Augen bin ich Herrn 
Dr. Kunz zu großem Dank verpflichtet. 

Schulz, Speiſewirth. 
Glamiſehuhe werden reparirt 
Ei 


bei 
Schnoegass Marienſtr. 287. 


n kl. Spazierſchlitten zu 
verkaufen Strobandſtraße 74. 


Eine Stute nebſt Fohlen 


ſofort zu verkaufen 


Strobandſtr. 74. 


Cölner 
[Dombau-Lotterie. 


„Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 
Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk., etc. 
SS" Ziehung am 23. Fehruar. a 
Hierzu offerire Lose à 3 Mk. Für 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 
Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


Exiſtenz 


oder Nebengeſchäft bietet eine überall 


konkurenzloſe, hochlohnende Fab 
eines Maſſen⸗Verkaufsartikels. abrif 
anlage ſchon mit 120 Mark möglich. Vertrieb 


direkt an Haushaltungen. Beliebig ver 
größerungsfähig. Verlangen Sie Proſpe 


gra tis u. franko unter Chiffre; 


„Seltene Gelegenheit 150“ haupt 
— Hamburg. 
| Zwei Vauſtellen 
verkauft unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Beding. von ſofort. 
A. Lohmeyer. Brombergerſtr. 2. 
1. Etage, 6 Zimmer mit Waſſerleitung, 
Gerechteſtraße 110 zu vermiethen. 
Mittelwohnungen oder im Ganzen bequem 
eingerichtet, ſind von ſofort oder zum 
1. April zu verm. 5 VorſtadtConductſtr. 
Er Wohnung iſt habe von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Wohnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Sto 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 
Die 1. Etage beſt. aus 10 Zimmern, auch 
getheilt, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 3. Etage beit. aus 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
Mäöbl. Z. n. Kab. part. und 1 Wohn. 4 
M n. Zub. f ſof. z. verm. Bacheſtr 16 161 
Lindner. 

Katharinenſtraße 207 
Parterreräumlichkeiten 
4 Piecen ꝛc. zu jedem Geſchäft paſſend vom 
1. April cr. zu vermiethen. 

Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zur 
behör für 80 Thaler zu 1 1 
Casprowitz, Mock 
gegenüber dem alten Viehmarkt Wollmarkgr 
Eine Wohnung von 5 Zim. und Yubeh- 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Ein: herrichaftlihe Wohnung, beſtehend 
aus 4 großen Zimmern, großem Balkon 
und allem Zubehör, eventl. mit großem 
Pferdeſtall, iſt vom 1. April cr. ab zu 
vermiethen. 

Paul Engler, Baderſtraße 74. 
2enſtriges Parterrezimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtr. 96. 

ie 1. Etage 3 Zimmer nebit ſämmtl 

Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
vis-A-vis Gaſthaus Liebchen. 

Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſoglei 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver 
miethen. Näheres in der Expedition 
If. m. Z. n. K. m. Burſchgl.v.ſ.z. v. Bäckerſtr. 212 
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